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Amtliches. 


in, 23. Juli. Der König bat dem Regierungs⸗Präſi⸗ 
U. 8 8 Pommer⸗Eſche zu Trier den Charakter als Wirllicher 
Geheimer Oder⸗Regierungs⸗Rath mit dem Range der Räthe erſter 
Klaſſe, dem Direktor der Zoologischen Station in Neapel, Profeſſor 
Dr. Dohrn den Charakter als Geheimer Regierungs⸗Rath, und 
dem praktiſchen Arzt Dr. med, Poppo zu Marienwerder den Cha⸗ 
rakter als Sanitäts⸗Rath verliehen; ferner den Rechtsanwalt und 
Notar Schneider in Myslowitz, der von der Stadtverordneten⸗ 
Versammlung zu Kattowitz getroffenen Wahl gemäß, als Bürger⸗ 
meiſter letzterer Stadt für die geſetzliche Amtsdauer von zwölf 
Jahren, und den Rechtsanwalt Götting zu Hildesheim, der von 
den dortigen ſtädtiſchen Kollegien getroffenen Wahl gemäß, als 
Syndikus der Stadt Hildesheim beſtätigt. : 
Die ordentlichen Lehrer Dr. Trawinski, Jerzykiewiez 
und Dr. Kärger am Realgymnaſium zu Poſen ſind zu Ober⸗ 
lehrern befördert worden. 


Politiſche Neberſicht. 
Poſen, 24. Juli. 

Bei den Berathungen der Militärvorlage im Reichstage 
iſt von dem Abg. Rickert darauf hingewieſen worden, daß, 
während Deutſchland ſeine Militärausgaben von Jahr zu 
Jahr erhöhe und zwar ſeit 1879/80 um 63 Millionen Mark, 
Frankreich in den letzten ſechs Jahren die dauernden Aus- 
gaben um 40 Millionen Mark vermindert habe. Jetzt wird 
aus Paris gemeldet, daß die Budgetkommiſſion das Kriegs⸗ 
budget für 1891 gegen das Vorjahr um 43 200 000 Franken 
(34,5 Mill. Mark) ermäßigt hat. 

Zur näheren Begründung und Erläuterung des deutſch⸗ 
engliſchen a wird bekanntlich vom Reichskanzler 
v. Caprivi eine Denkſchrift erwartet, deren Veröffentlichung 
indeß aus nahe liegenden Gründen erſt nach der endgiltigen 
parlamentariſchen Erledigung der Angelegenheit in England 
erfolgen ſoll. Angeſichts der beſchleunigten Behandlung der 
Helgoland⸗Bill im engliſchen Parlament darf man dem Er⸗ 
ſcheinen der Denkſchrift nunmehr ſehr bald entgegenſehen. Sie 
ſoll in erſter Reihe die Gründe darlegen, die bei uns für den 
Abſchluß des Abkommens mit England maßgebend waren, und 
die Vortheile, die unſere Regierung ſich davon verſpricht. 
Darauf wird das Aktenſtück ſich aber nicht beſchränken, ſich 
vielmehr, wie die „Magdeb. Ztg.“ wiſſen will, über die deutſche 
Kolonialpolitik im Allgemeinen, ſowie insbeſondere über die 
Mittel verbreiten, mit denen das nunmehr dem deutſchen 
Reiche endgiltig zugeſprochene Gebiet in Oſtafrika dauernd be- 
feſtigt und für die deutſchen Intereſſen nutzbar gemacht werden 
kann. Dabei wird wohl auch die künftige Stärke und Geſtal⸗ 
tung der deutſchen Schutztruppe, ſowie überhaupt die militä- 
riſche Seite der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Politik in Erwägung 
gezogen werden. Es iſt zu erwarten, daß die Denkſchrift jo 
manches Vorurtheil, das ſich in den letzten Wochen gegen 
den Vertrag bemerklich machte, gründlich zerſtreuen wird. 


Der Artikel 12 des deutſch-engliſchen Vertrages, der die 
Abtretung von Helgoland behandelt, iſt von der engli— 
ſchen Regierung den Helgoländern durch Plakat bekannt ge⸗ 
macht worden. Es ſoll damit zunächſt den Bewohnern der 
Inſel klargelegt werden, wie man für fie geſorgt und welche 
Vorrechte ihnen wenigſtens für eine längere Uebergangszeit 
ausgewirkt worden ſind. Die Kundgebung befolgt aber noch 
mehr den Zweck, bei der Berathung der Helgolandbill im Unter: 
hauſe den Gegnern des Abkommens den Einwand abzuſchnei⸗ 
den, daß die Inſel Helgoland von der Regierung lediglich wie 
eine Waare angeſehen worden ſei, und daß man nicht einmal 
daran gedacht habe, ihre Bewohner in amtlicher Weiſe von 
ihrem Schickſal zu benachrichtigen und dadurch zu entſprechen⸗ 
den Kundgebungen zu veranlaſſen. f 


Aus ſozialdemokratiſchen Kreiſen verlautet, daß der Abg. 
Bebel von der Partei den Auftrag erhalten habe, im Verein 
mit den Abgg. Liebknecht, Singer, Auer u. a. ein vollſtändiges 
Organiſationsſtatut für die ſozialdemokratiſche 
Partei auszuarbeiten. Daſſelbe ſoll dem noch in dieſem 

Jahre wahrſcheinlich in Berlin ſtattfindenden allgemeinen deut⸗ 
ſchen Sozialiſten⸗Kongreſſe zur Beſchlußfaſſung vorgelegt wer⸗ 
den und insbeſondere den durch den Ablauf des Sozialiſten⸗ 
geſetzes weſentlich veränderten äußeren Verhältniſſen der Partei 
Rechnung tragen. Uebrigens ſoll die ganze ſozialdemokratiſche 
Parteileitung nach Ablauf des Sozialiſtengeſetzes in Berlin 
Aufenthalt nehmen. Nicht nur Herr Bebel wird ſeinen Wohn⸗ 
fig in Berlin aufſchlagen, ſondern auch Liebknecht, von dem es 
Aufangs hieß, er werde nach Leipzig zurückkehren, ferner Auer, 
Singer und andere namhafte Mitglieder der Partei. 

Aus Samoa verlautet der „Voſſ. Ztg.“ zufolge, daß 
die Abſicht beſtehe, die deutſche Reichspoſtſtelle in Apia ein⸗ 
gehen zu laſſen. Engliſche Nachrichten knüpfen hieran die 


weitere Mittheilung von dem beabſichtigten Auflaſſen der 
deutſchen Zweig⸗Dampferlinie nach Samoa. Wie erinnerlich, 
wurde die Einſtellung dieſer Linie im Reichstage bereits vor 
längerer Zeit in Anregung gebracht, da ihre Ertragloſigkeit 
außer Zweifel ſtehe. Die Regierung verhielt ſich ſchon damals 
der Anregung gegenüber nicht durchaus ablehnend, obwohl 
von Seiten der Kolonialparteien ſich lebhafter Einſpruch dage⸗ 
gen erhob. 

Angeſichts der chauviniſtiſchen Angriffe der ruſſiſchen 
Blätter gegen die Bevölkerung von Finnland erſcheint es, 
wie die „Polit. Corr.“ ſchreibt, nicht überflüſſig, neuerdings 
zu betonen, daß die Finnländer, vorausgeſetzt, daß man ſie 
in ihrem ſozialen Leben, welches durch die Ordnung, die Ruhe 
und den Fortſchritt gekennzeichnet iſt, ungeſtört läßt, ſich ge⸗ 
wiſſen Forderungen der ruſſiſchen Regierung, welche mit Rück⸗ 
ſicht auf die öffentliche Ordnung erhoben werden und die voll— 
ſtändig interner und adminiſtrativer Art ſind, durchaus nicht 
feindſelig zeigen werden, und zwar umſoweniger, als ſie nicht 
einmal ein ernſthaftes materielles Intereſſe haben, ſich den 
Anſprüchen zu widerſetzen, die an ſie herantreten. Die haupt⸗ 
ſächlichſten dieſer Forderungen ſind: die poſtaliſche Vereini⸗ 
gung, welche bereits offiziell verkündet wurde und die eigent⸗ 
lich Finnland nur von einem Theile des Defizits befreien 
wird, welches ihm bisher ſeine autonome Poſtverwaltung ver⸗ 
urſachte; dann die Vereinigung des Zollweſens, durch welche 
die Finnländer neue Märkte für ihre Induſtrie, die ſich in 
einem blühenden, hochentwickelten Zuſtande befindet, erobern 
werden, was ſie reichlich für einen in Wahrheit wenig be⸗ 
trächtlichen fiskaliſchen Verluſt entſchädigen wird; und ſchließ⸗ 
lich die Vereinigung des Münzweſens. Was dieſe letzte 


anbelangt, ſo iſt es klar, daß man die fremden 
Gläubiger des finniſchen Staates nicht wird ver⸗ 
halten können, die Rückzahlung der öffentlichen 
Schuld des Großfürſtenthums in Rubeln mit ver⸗ 
änderlichem Kurſe hinzunehmen, nachdem ſie gegenwärtig 


ihre Gelder in Mark zu unveränderlichem Kurſe erhalten. 
Was die militäriſche Frage anbelangt, ſo werden die Fin⸗ 
länder, welche ſich niemals geweigert haben, Blut und Geld 
für ihr gemeinſames Vaterland einzuſetzen, ſicherlich den Maß⸗ 
nahmen, welche man bereits ergriffen hat, um die Vereinigung 
auch auf dieſem Gebiete durchzuführen, ebenſo wenig Wider: 
ſtand entgegenſetzen, als man von ihrer Seite ein ernſtliches 
Widerſtreben gegen die Einführung der ruſſiſchen Sprache in 
ihren Verwaltungsdienſt und in das Programm des Schul— 
unterrichts zu beſorgen braucht, jo lange man ihnen gleich- 
zeitig den freien Gebrauch der ſchwediſchen und der finiſchen 
Sprache geſtattet. Hingegen verlangen ſie entſchieden, daß 
ihre Freiheiten und ſozialen Einrichtungen unangetaſtet bleiben, 
die fie von ihren Vorfahren übernommen, welche ſie ſelbſt 
ausgedehnt und vervollkommnet haben, und die ihnen bisher 
durch die ruſſiſchen Kaiſer beſtätigt wurden. Die Finländer 
haben übrigens, was auch gewiſſe ruſſiſche Blätter ſagen 
mögen, mit den gewährten Freiheiten niemals Mißbrauch ge⸗ 
trieben, und ſind treue und ergebene Unterthanen der Kaiſer 
von Rußland geweſen, zeigen auch keinerlei Velleität, dies 
fernerhin nicht zu ſein. 


Deutſchland. 

— Berlin, 23. Juli. Ueber beabſichtigte Arbeiter- 
kongreſſe, theils internationale, theils nationale in einzelnen 
Ländern, gehen ſo viele Mittheilungen gegenwärtig durch die 
Preſſe, daß zur Orientirung eine Zuſammenſtellung der Nach— 
richten zweckmäßig erſcheint. In Deutſchland findet im Dfto- 
ber und zwar in einer mitteldeutſchen Stadt, wahrſcheinlich 
Halle (jedenfalls in einer der größten mitteldeutſchen Städte) 
der Kongreß der deutſchen Sozialdemokratie ſtatt. Das Or— 
ganiſationsſtatut der Partei, welches dort zur Berathung 
kommen ſoll, wird, wie wir hören, nicht vorher mitgetheilt 
werden. In demſelben Monate halten die franzöſiſchen So— 
zialiſten einen Kongreß in Lille ab; ob an ihm Marxiſten und 
Poſſibiliſten, die ſich bei den zwei internationalen Pariſer 
Kongreſſen bekanntlich von einander fern hielten, gemeinſam 
theilnehmen werden, iſt aus den uns bis jetzt vorliegenden 
Mittheilungen nicht zu erſehen. Der nächſte internationale 
Kongreß ſoll im kommenden Jahre ſtattfinden, wahrſcheinlich 
in der Schweiz, doch iſt auch Belgien vorgeſchlagen und eine 
Wahl noch nicht getroffen. Die Nordamerikaner laden ſchon 
jetzt zu einem 1893 in Chicago abzuhaltenden internationalen 
Kongreſſe ein, für den aber in Deutſchland einſtweilen wenig 
Stimmung iſt, theils weil er von Europa aus doch nur mäßig 
beſucht werden könnte, theils weil die ſozialiſtiſche Richtung 
in Nordamerika unbedeutend iſt und auch durch den Kongreß 


wenig gefördert werden würde. — — Aus der „Nat.⸗Ztg.“ geht in! 


andere Blätter die Mittheilung über, daß ein internationaler 
Textilarbeiterkongreß ſtattfinden werde. 
etwa 6 Wochen auch ſchon verlautet. Wie wir erfahren, liegt 
die Sache nun jetzt ganz ſo wie damals. Amerika hat um 
die Betheiligung, Deutſchland dagegen um eine Vertagung 
gebeten, weil die eben erſt in der Organiſation begriffenen 
deutſchen Textilarbeiter zunächſt einen deutſchen Kongreß ab⸗ 
halten wollen. Man nimmt an, daß dieſem Wunſche nach 
Vertagung willfahrt werden wird. Jedenfalls ſteht etwas 
Beſtimmtes zur Zeit noch nicht feſt. — — Ein Artikel Böh⸗ 
merts in der Sozialkorreſpondenz ſchließt aus der Abnahme 
der Eigenthumsvergehen in den letzten Jahren, daß die Er⸗ 
werbsverhältniſſe der unteren Klaſſen ſich in dieſem 
Zeitraum erheblich gebeſſert hätten. Der Artikel hat mehr⸗ 
fach entſchiedene Zuſtimmung gefunden, und die Schlußfolge⸗ 
rung iſt auch prinzipiell richtig, ſie iſt nur einſeitig, bezw. zu 
generaliſirend. Die Schwankungen in den Deliktsziffern ſtehen 
auch noch mit anderen Faktoren in urſächlichem Zuſammen⸗ 
hang, mit dem Zuſtande der Volksbildung vor Allem, in 
etwas auch mit dem ſich nicht immer gleich bleibenden Vor⸗ 
gehen der Polizeibehörden gegenüber Strafanzeigen. Es kann 
alſo zweifelhaft fein, ob die Böhmert ſche Darlegung ganz jo 
viel beweiſt, wie ſie bewieſen zu haben meint. Aber grade, 
wenn man dieſe Beweismethode als völlig richtig anerkennt, 
ſo dient ſie keineswegs dazu, unſere Wirthſchaftspolitik, nament⸗ 
lich den Kornzoll, als etwas Förderſames erſcheinen zu laſſen, 
wie es Schutzzöllner und Agrarier aus Anlaß des Böhmert ſchen 
Artikels ſofort thun. Der Kornzoll vertheuert den Kornpreis 
und kommt nur einer Minderheit der Landwirthe zu Gute. 
Die Mehrheit verkauft entweder kein Getreide, bezw. ſie kauft 
dafür in einer anderen Jahreszeit wieder zu, oder es ſtehen 
dem nicht erheblichen Vortheil aus den Kornzöllen Nachtheile 
durch den in Folge des Zolles höheren Preis für Mais, 
ferner die Belaſtung der landwirthſchaftlichen Eiſengeräthe 
durch den induſtriellen Zoll gegenüber. Wenn die obige 
Schlußweiſe richtig iſt, ſo ſteht feſt: daß die wirthſchaftlichen 
Verhältniſſe der unteren Klaſſen ſich trotz der Kornzölle in 
den letzten Jahren etwas gebeſſert haben, daß aber von einer 
Beſeitigung der Getreidezölle ſich mit Beſtimmtheit ein weiterer 
günſtiger Einfluß auf die Kriminalität erwarten läßt. — — 
Die Berliner Pianoforte-Induſtrie exportirt in wachſendem 
Maße; neuerdings hat ſich beſonders die Ausfuhr nach 
Britijch-Indien und nach Südamerika ſehr gehoben. Nach⸗ 
gelaſſen haben Schweden und Italien in Folge der hohen 
Eingangszölle, doch iſt der Verluſt mit Bezug auf Italien 
nicht ausſchließlich von der unangenehmen Seite aufzufaſſen, 
da ein Theil der italieniſchen Geſchäftsleute ſchlecht zahlte. 
Geklagt wird von den Fabrikanten über Mangel an guten 
Arbeitskräften, der trotz hoher Bezahlung beſtehe. Das Aus- 
reichen der Löhne haben auch die Arbeiter inſofern beſtätigt, 
als von einer Lohnbewegung in dieſer Branche ſeit mehreren 
Jahren nicht die Rede war. 

— Der Kaiſer wird, wie aus Wilhelmshaven be— 
richtet wird, am 28. d. Mts. von ſeiner Nordlandsreiſe in 
Wilhelmshaven eintreffen und dort bis zur Weiterreiſe, welche 
am 1. Auguſt erfolgen ſoll, verbleiben. Von Wilhelms⸗ 
haven gedenkt der Kaiſer alsdann über Oſtende, woſelbſt, nach 
hierher gelangten Nachrichten, die Ankunft am 2. Auguſt 
Nachmittags 72 1 Uhr erfolgen dürfte, nach Osborne wei⸗ 
ter zu reiſen und dort einen mehrtägigen Aufenthalt zu neh⸗ 
men. Dem Vernehmen nach dürfte der Kaiſer, von Eng⸗ 
land zurückkehrend, am 11. Auguſt Vormittags wieder 
in Berlin eintreffen. Wie uns ferner berichtet wird, dürfte 
der Kaiſer auf der Reiſe nach England bereits in Oſtende mit 
dem Könige der Belgier zuſammentreffen. In Oſtende wird 
der Kaiſer am 2. Auguſt etwa um 1 Uhr Nachmittags er⸗ 
wartet und gedenkt derſelbe dort bis zum Nachmittage des 
nächſten Tages kurz vor 2 Uhr zu verbleiben, bevor die 
Weiterreiſe fortgeſetzt wird. Das Befinden des Kaiſers iſt 
nach den hierher gelangten einſtimmigen Nachrichten ein durch⸗ 
aus erfreuliches. N en 

— Neueren Dispoſitionen zufolge trifft Kaiſer 
Wilhelm bereits au Sonnabend, den 2. Auguſt, an Bord 
der kaiſerlichen Yacht „Hohenzollern“ auf der Höhe von 
Cowes ein. Der Kaiſer wird bis zum 7. Auguſt der Gaſt 
der Königin bleiben und ſich alsdann direkt nach Edinburgh 
begeben zur Beſichtigung der neuen Forthbrücke. Ob der 
Kaiſer auch London beſuchen wird, iſt noch nicht feſtgeſtellt. 

— Herr v. Maltzahn iſt, wie bereits mitgetheilt, auf 
ſeiner Rundreiſe zu den Finanzminiſtern der Einzelſtaaten 
zuerſt bei Herrn v. Riedel angelangt und hat nach Zeitungs⸗ 
meldungen eine längere Unterredung mit demſelben gehabt 
Von dem Inhalt der Unterredung iſt bisher nichts bekann 
geworden. Herr v. Riedel gilt für einen der beſten Finanz 
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fahrenen bayeriſchen Finanzverhältniſſe in kürzeſter Zeit 
wieder in Ordnung gebracht. Wie erinnerlich, hat Herr 
v. Riedel auch bei der Spiritusſteuer hier eine nicht unwich⸗ 
tige Rolle geſpielt. 
Ueber neue Kämpfe im Bismarckarchipel erhält 
die „Nordd. Allg. Zeitung“ einen langen Bericht aus Neu⸗ 
pommern vom 14. April, dem wir Folgendes entnehmen: 
„Am 28. März überfielen plötzlich Eingeborene einen am 
Strande arbeitenden Aufſeher der Ralumpflanzung und ſeine 
Arbeiterabtheilung und erichlugen den Aufſeher. Der kaiſerliche 
Kanzler, Herr Aſſeſſor Schmiele, wurde alsbald benachrichtigt und 
kam am folgenden Tage an Ort und Stelle an. Am ſelben Tage 
wurde der Stationsvorſteher der Neu-Guinea⸗ Kompagnie 
in Herbertshöh auf ſeinem Wege nach dem naheliegenden Ralum 
von Eingeborenen beſchoſſen. Die Unterſuchung des kaiſerlichen 
Kanzlers ergab, daß der Ueberfall wohlüberlegt und daß von 
Seiten des erſchlagenen Aufſehers keinerlei Veranlaſſung gegeben 
war, wodurch der Ueberfall hätte motivirt werden können. Da 
die Eingeborenen eine ſehr herausfordernde Sprache führten, To 
beſchloß der kaiſerliche Kanzler, ſofort energiſch vorzugehen, umſo⸗ 
mehr, da die Stämme ſich mit Nachbardiſtrikten zu verbinden 
ſuchten und einen Ueberfall der Station Herbertshöh 
planten. Am 30. Morgens früh 3 Uhr brach deshalb eine be⸗ 
waffnete Macht von Ralum auf, beſtehend aus der Polizeimann⸗ 
1155 des kaiſerlichen Kanzlers ſowie aus Hilfsmannſchaften der 
alumpflanzung. Die Leitung und Führung übernahm der Stations⸗ 
vorſteher Herr Parkinfon. Es gelang in der Dunkelheit, bis dicht 
an die feindlichen Dörfer zu gelangen; bei Tagesgrauen wurden 
dieſelben geſtürmt, nicht ohne Widerſtand von Seiten der 
Eingeborenen, die jedoch den überlegenen Feuerwaffen der An⸗ 
greifer auf die Dauer nicht zu widerſtehen vermochten. Die land⸗ 
einliegenden Dörfer Gunagunoi, Kargwia und Litarebareba wurden 
auf Geheiß des Kanzlers zerſtört. Vor dem Dorfe Karawia hatte 
ein Trupp von Eingeborenen ſich feſtgeſetzt und hier wurde einer 
etödtet; leider wurde auch einer der Ralumarbeiter von einer 
Kugel getroffen und ſtarb mehrere Tage darauf an ſeiner Wunde. 
Die Eingeborenen verbanden ſich hierauf mit mehreren volkreichen 
Inlanddiſtrikten und griffen am 2. April Ralum an, 
wurden jedoch mit einem Verluſt von 3 Todten zurückgetrieb en. 
Am 4. wurde deshalb ein neuer ds gegen die feindlichen Dörfer 
unternommen. Der Kanzler ſelbſt leitete eine Abtheilung: eine 
weite Abtheilung unter Leitung des Stationsvorſtehers Parkinſon 
lug einen anderen Weg ein. Jede Abtheilung beſtand aus etwa 
20 Schützen und 80—90 Speerleuten. Die Abſicht war, den Feind, 
der ſich in Gunagunoi feſtgeſetzt hatte, e zwei Feuer zu 
bringen. Dies gelang nicht ganz. Der Feind bemerkte die 
Schmiele ſche Abtheilung und zog ſich ſeitwärts, wodurch er auf 
Parkiſons Abtheilung ſtieß. Es entſpann ſich hier ein ſcharfes 
Gefecht, wobei Eingeborene getödtet und verwundet wurden. 
) eind aus feiner 
feſten Stellung zu vertreiben. In dem kupirten Terrain war an 
wirkſame Verfolgung nicht zu denken, und dem Feinde gelaug es in be⸗ 
nachbarte Walddiſtrikte zu entfliehen. Die vorher geplante Vereini⸗ 
gung beider Abtheilungen auf den Höhen der Bitarebareba wurde aus⸗ 
geführt und dann nach kurzer Raſt ein ange auf das Dorf Tingena⸗ 
wuddu unternommen. Dies war von den Eingeborenen ſchwach beſetzt, 
und der Widerſtand daher unbedeutend. Auf Schleichwegen gelang 
es ſchließlich, die öſtliche Grenze des weiten Diſtrikts zu erreichen und 
auf eine weite, wellen⸗ 
ee Grasebene hervor, durch welche Tingenawuddu im Diten 
egrenzt wird. Hier ſtieß man wieder auf den Feind, der bald über 
die Grasebene floh, Mais verfolgt von den Angreifern. Den 
elang es ſchließlich, ihre etwas undisziplinirte Schaar 
zum Stehen zu bringen, und es wurde von weiterer Verfolgung 
abgeſtanden, da der Feind mehrere Todte verloren hatte. Auf der 
Flucht hatten die Eingeborenen ihre Diwarra (Muſchelgeld) fortge⸗ 
worfen; daſſelbe wurde dem kaiſerlichen Kanzler eingehändigt. 
Ebenfalls war den Feinden eine Anzahl von Gewehrkugeln, Zünd⸗ 
ütchen ꝛc. abgejagt worden. Am folgenden Tage begannen die 
men mit dem Kanzler in Unterhandlung zu treten. Es 
wurde von ihnen verlangt, zunächſt als Friedenszeichen eine be⸗ 
ſtimmte Quanität Muj 1 zu zahlen und die Mörder aus⸗ 
uliefern. Die erſte Bedingung wurde nach einigen Verhand⸗ 
fungen erfüllt, während die po bislang noch unerfüllt blieb.“ 
Der Kanzler verſprach nun demjenigen, der die Ergreifung eines 
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änner des W chen Reiches. Er hat die ziemlich ver⸗ 


Mörders ittefbar oder un ittelbar 
50 Faden) Divarra. Am Schluß des Berichtes der „Nordd. Allg. 
tg.“ heißt es: „Bisher wurden ſolche ausgedehnte Expeditionen 
in der Regel den kaiſerlichen Kriegsſchiffen auferlegt; die Einge⸗ 
borenen erhielten dadurch den Eindruck, daß die Weißen ſelber nicht 
im Stande wären, ſich zu beſchützen. Dieſe Annahme iſt jetzt wohl 
gerfeört worden, weitere Ausſchreitungen daher vor der Hand wohl 
aum zu erwarten.“ N 5 
Die „Berl. Pol. Nachr.“ entwerfen bereits einen 
Plan für die nächſte Tagung des preußiſchen Landtags, 
allerdings unter allen Vorbehalten, welche namentlich durch 
die geplante Steuerreform geboten ſind. Wir entnehmen dem 
Plane, daß die Reform des höheren Unterrichtsweſens 
den nächſten Landtag nicht beſchäftigen wird, weil die Erledi⸗ 
gung dieſer Materie nach Lage der beſtehenden Geſetzgebung 
ganz auf adminiſtrativem Gebiete liegt und eine Aenderung 
hierin wenigſtens zunächſt nicht beabſichtigt wird. Dagegen 
ſind die Vorbereitungen für ein Geſetz über die Unterhaltung 
der Volksſchulen ſoweit vorgeſchritten, daß der Entwurf 
dem Staatsminiſterium bereits hat unterbreitet werden 
können. Neben der Dotation der Schulverbände in Folge 
der Geſetzgebung von 1887 und 1888 dient auch die Er⸗ 
weiterung der Einrichtung der Dienſtalterszulagen durch die 
Etats von 1889/90 und 1890/91, ) 
tragsetat zu dem letzteren dazu, den Plänen der Unterrichts⸗ 
verwaltung die Wege zu ebnen. Den weiteren Mitthei⸗ 
lungen der „Berl. Pol. Nachr.“ entnehmen wir noch folgende 
Angaben: 

Ob das Sperrgeldergeſetz wieder vorgelegt wird, hängt 
weſentlich von Erwägungen auf dem Gebiete der allgemeinen 
Politik ab. Sollten dieſe, was nicht unmöglich iſt, im poſitiven 
Sinne ausfallen, ſo dürfte verſucht werden, die Vorlage, 
ſoweit dies ohne Aufgabe des prinzipiellen Standpunktes möglich 
iſt, den katholiſchen Kreiſen annehmbarer zu machen. 
Das Feld für ſolche Verſuche wird eben nicht die Frage der Reſti⸗ 
tution des Kapitals in irgend einer Form bilden, es dürfte viel⸗ 
mehr, mit Ausnahme vielleicht derjenigen Fälle, in denen es ſich 
nicht um Sperrung von Staatsleiſtungen aus allgemeinen öffentlich 
rechtlichen Titeln, wie die Bulle de salute animarum u. ſ. w. 
ſondern aus beſonderen privatrechtlichen Titeln handelt, an der 
Rentenform feſtgehalten werden. Wohl aber bietet der $ 3 der 
letzten Vorlage, wie dies bei der Berathung bereits betont und 
durch die Zuſtimmung g den von dem Abgeordnetenhauſe in 
zweiter Leſung gefaßten Beſchlüſſen auch bethätigt iſt, die Möglich⸗ 
keit weiteren Entgegenkommens in Bezug Se die Verwendung 
der Rente und die Verfügung darüber. Endlich darf, ſofern nicht 
etwa naheliegende Erwägungen allgemein politiſcher Natur hindernd 
dazwiſchen treten, auf 
über die Schulpflicht, ihre Dauer und die Beſtrafung der Schul⸗ 
verſäumniſſe gerechnet werden. In dem Miniſterium des 
Innern ſind, nachdem die gepflogenen Erörterungen die Noth⸗ 
wendigkeit geſetzgeberiſcher Maßnahmen als unerläßlich dargethan 
haben, die Vorbereitungen für Landgemeinde⸗Ord nung der 


öſtlichen Provinzen jo weit gefördert, daß die Herausgabe eines |f 


formulirten Geſetzentwurfes in Kurzem möglich ſein wird. In 
dem Handels miniſterium werden diejenigen Aenderungen der 
Bergordnung von 1865 vorbereitet, welche nöthig ſind, um dem 
Staate bezw. den Bergbehörden die zum Schutze der Arbeiter und 
ur Regelung des Betriebsverhältniſſes nach dem heutigen Stande 
er Sozialpolitik nöthigen Vollmachten zu ertheilen. e Aende⸗ 
rung der Bergwexksſteuer dürfte dagegen zunächſt nicht beabſichtigt 
werden. Neben den gewöhnlichen Vorlagen zur Erweiterung und 
Vervollſtändigung des Eiſenbahnſyſtems und kleineren Vorlagen 
auf dem Gebiete des Wegerechts, plant das Arbeits miniſterium 
die Vorlegung einer Wegeordnung für die Provinz Sachſen, 
welche den erſten Schritt zu einer planmäßigen Reform des 
Wegerechts der acht älteren Provinzen bilden ſoll. Ein Geſetz⸗ 
entwurf über die Bahnen niederer Ordnung (Straßen⸗, Berg⸗ ıc. 
Bahnen) iſt gleichfalls ſo weit vorbereitet, daß er vorausſichtlich 
zur Vorlegung gelangen kann. 5 5 

— die in Athen erſcheinende „Ephimeris“ veröffentlicht, wie 
wir der „Kreuzztg.“ entnehmen, in ihrer Nummer vom vorigen 
Donnerſtag einen Brief des Erbprinzen von Sachſen⸗ 
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naheſtehenden griechiſchen Gelehrten geſchrieben hat, und worin er 
ausführlich den Charakter ſeines gegenwärtigen Leidens und der 
von ihm befolgten Heilmethode darlegt. In ziemlich launigen 
Worten ſchildert der Erbprinz, daß die Aerzte in Berlin ſeine 
Verletzung als eine äußerſt gefährliche angeſehen hätten, ſo daß er 
unter der Leitung dieſer zu einer mindeſtens dreimonatlichen 
Muße verurtheilt worden wäre. Der Gedanke aber, eine ſo lange 
Unthätigkeit ertragen zu mällen, Habe ihn derart erſchreckt, daß er 
nach Wiesbaden geeilt ſei, um ſich dem Maſſage⸗Heilverfahren des 
Dr. Metzger zu unterziehen. Dieſe Methode ſei dem Erbprinzen 
auch ſehr vortheilhaft geweſen; denn ſchon nach zweitägiger Be⸗ 
handlung hätten die Schmerzen faſt gänzlich aufgehört und ſchon 
bald darauf habe er ſpazieren gehen und Treppen ſteigen können. 
m Schluß ſpricht der prinzliche Verfaſſer die Hoffnung aus, 
chon Ende Juli ſeinen Dienſt in gewohnter Weiſe wieder auf⸗ 
nehmen zu können. 

— Der Strike der Hamburger Arbeiter beberricht 
augenblicklich vollſtändig die ſozialdemokratiſche Bewegung; die 
ganze Sozialdemolratie iſt, wie ſchon bemerkt, zur Hülfe aufgerufen; 
alle ſozialdemokratiſchen Arbeiter find erſucht worden, Hamburg 
während des Strikes zu meiden, aber dieſe Rufe ſind verhallt, und 
in Hamburg fehlt es kaum noch an Arbeitskräften. Die Agitation 
für die Hamburger ſoll nun mit ganzer Kraft ins Werk geſetzt 
werden, für geſtern waren von der Sozialdemokratie 
drei große Verſammlungen anberaumt worden, in denen 
es ſich hauptſächlich darum handeln wird, Geld von den Arbeitern 
erauszuſchlagen. Dieſelben ſind aber augenblicklich aus leicht er⸗ 
klärlichen Gründen ſehr mißtrauiſch. Bei der Striteabrechnun 
der Zimmerer hat ſich herausgeſtellt, daß einzelne — —7 
Mark fehlen; andere Gewerkſchaften (Schuhmacher, Former ꝛc.) 
können mit ihrer Strikeabrechnung nicht zu Ende kommen, weil 
alle Sammelliſten immer noch nicht abgeliefert ſind. 


Rußland und Polen. 


* Aus Kurland wird der „Köln. Ztg.“ geichrieben: Wie 
bereits gemeldet, iſt der evangeliſch⸗lutheriſche Prediger Karl 
Tiling zu Puſſen vom Petersburger Senat dafür, daß er ſeine 
eigenen Gemeindeglieder „daran verhindert habe, ſich freiwillig der 

riechiſch⸗orthodoxen Kirche anzuſchließen“, zu viermonatlicher Ein⸗ 
perrung in ein Gefängniß verurtheilt worden und Kaiſer 
Alexander III hat dieſes Urtheil auf Antrag des Juſtizminiſters 
Manaſſeln beſtätigt. Dieſer Urtheilsſpruch iſt erfolgt, trotzdem der 
Senat ausdrücklich anerkannte, daß Paſtoxr Tiling, „ſeiner Würde 
nach zur Wahrung der n der lutheriſchen Kirche ver⸗ 
cem e nicht gleichgittig dem Abfall vom Luthertfum zur griechi⸗ 
chen Kirche gegenüberſtehen konnte“. Paſtor Tiling wurde nun 
ſofort, nachdem ihm das kaiſerlich beſtätigte Senatsurtheil eröffnet 
worden, nach dem Gefängniß zu Mitau übergeführt. Die Einzel⸗ 
heiten, die über die ihm dort zu Theil gewordene empörende Be⸗ 
handlung bekannt werden, erregen hier lebhafte Entrüſtung. Beim 
Betreten des Gefängniſſes wurde dem Paſtor Tiling ſofort Uhr, 
Trauring, Geldtaſche, Bleiſtift u. ſ. w. abgenommen und es wurde 
ihm eine 6 Fuß lange und 3 Fuß breite Zelle mit einem von 
Schmutz ſtarrenden Bette angewieſen. Die Bitte, ſich ſelbſt be⸗ 
köſtigen wie auch ſein eigenes Bettzeug ſich holen laſſen zu dürfen, 
wurde ihm abgeſchlagen. Anfangs wurde dem lutheriſchen Ge⸗ 
fängnißprediger der Zutritt zu dem Gefangenen zwar geſtattet, 
päter aber unter dem Vorwande verweigert, daß ſeine Beſuche zu 
häufig ſtattfänden und unmöglich nur der Spendung geiſtlichen 
Troſtes dienen könnten (). Erſt der kurländiſche Generalſuper⸗ 
intendent vermochte durch ſein kraftvolles Einſchreiten ſich den un⸗ 
gehinderten Zutritt zu ſeinem ne Amtsbruder zu er⸗ 
zwingen. Das einzige Sugekänhn 8, das er für Paſtor Tiling zu 
erreichen vermochte, war, daß dieſem fernerhin nicht mehr ver⸗ 


wehrt wird, ſich aus einem Gaſthofe blen 
Alle Briefe die Filing an ſeine Gatten und 5 
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werden von der Gefängnißverwaltung vor der Abſendung ein- 
gehend geprüft; man hat zu erkennen gegeben, daß man befürchte, 
Paſtor Tiling werde auch noch vom Gefängniß aus ſeine Gemeinde 
zum Ausharren bei der Kirche der Väter exrmahnen. Alles in 
allem erleidet der gefangene Paſtor eine Behandlung, 
ſonſt nur gegenüber Mördern und Straßenräubern geübt wird. 
So ſehr iſt man hier davon überzeugt, daß dieſe Be andlung in 
den höhern Petersburger Kreiſen gebilligt und geradezu gewünſcht 
wird, daß ſelbſt der oberſte Verwaltungsbeamte unjerer Provinz 
trotz ſeiner humanen Denkweiſe es nicht wagt, von ſich aus eine 
Aenderung in dem Paſtor Tiling gegenüber geübten Verfahren an⸗ 
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Sommerfriſchen. 
Von Silveſter Frey. 
(Nachdruck verboten.) 
In demſelben Maße wie in den modernen Großſtädten 
die Häuſer immer höher hinaufwachſen, um Licht und Luft 
vollends den Eintritt in die Hof⸗ und Zimmerräume zu ver⸗ 
wehren — in demſelben Maße muß ſich hier das Bedürfniß 
regen, beim erſten Lockruf des Sommers hinaus auf das 
Land zu eilen, um dort eine nahe freundliche Fühlung mit 
der Natur, mit Sonnenſchein und Waldesgrün zu gewinnen. 
Dieſe Gepflogenheit iſt eben ſo alt wie begreiflich: die antike 
Welt war darauf verfallen, als Wohlſtand und Geſittung 
immer neue Wege ausfindig machten, wie man zu einem wahr⸗ 


haft behaglichen Genuß des Daſeins gelangen könne, und die 
moderne Menſchheit hat wie in ſo vieler anderer Hinſicht, ſo 


auch in dieſer das bewährte Beiſpiel einer entlegenen Ver⸗ 
gangenheit neu belebt. Wie ſich einſt um Rom und Byzanz 
ein Gürtel von Landhäuſern ſchlang, ſind heute Wien und 
und der irgend Bemittelte flüchtete 
ſich damals nicht minder als heute vor der drückenden Hitze, 


wie ſie im Hochſommer die Steinflieſen jener antiken Groß⸗ 
ſtädte ausſtrömten, in ein anmuthiges Thal oder an den ſtete 


Kühlung fächelnden Meeresſtrand. 
Ein römiſcher Autor hat uns recht eingehend die Ueber⸗ 


ſiedelung einer vornehmen Familie in ſolch eine Sommerfriſche 


geſchildert. Die ganze Schaar der Hausbewohner folgt ihrem 
Herrn. Das Gepäck und die Garderobe gehen voran, ihnen 
und unteren Diener an, ſo weit die 


Beſorgung der Tafel von ihnen abhängt. Alsdann erſt kom⸗ 
men die anderen Hausbewohner, welche mit den engſten Ob⸗ 


liegenheiten der Familie zu thun haben. Solche Ueber⸗ 
ſiedelung war ſchwierig nicht minder als koſtſpielig. Wenn 
heute ein gekröntes Haupt ſeine Villeggiatur bezieht, erſcheinen 
die Vorbereitungen und Maßnahmen einfacher, wie ſie es bei 
einem angeſehenen Bewohner der alten Römerſtädte waren. 
Wenn es irgend die Mittel erlaubten, ſuchte man gewiß Bajä 
auf, das Mode- und Luxusbad der alten Welt. Die Dichter 
jener Zeit ſind voll des Ruhmes über jenen Ort. Martial 


ſagt: „Du, Bajä, biſt der holden Venus goldener Strand, 


das lieblichſte Geſchenk der gütigen Natur.“ Als die Sitten 
verwilderten, wurde dieſe vornehmſte aller antiken Sommer⸗ 
friſchen zum Tummelplatz für die Laſter, auf welche der von 
Reichthum begleitete Müßiggang verfällt. Nicht nur die Be⸗ 
wohner der Siebenhügelſtabt, ſondern auch die Fehler der⸗ 
ſelben waren in die Landhäuſer übergeſiedelt. 

Wie ſich das Bedürfniß nach einer Sommerfriſche heute 
verallgemeinet hat, ſo iſt man in demſelben auch einfacher und 
anſpruchsloſer geworden. Was den Alten noch ziemlich das⸗ 
ſelbe war — Bad und Villeggiatur — das darf heute mei⸗ 
ſtens ſtreng geſchieden werden. Wir wollen in der letzteren 
nicht Heilung ſuchen für beſtimmte Leiden, wir denken noch 
viel weniger daran, uns in einen Strudel von Zerſtreuungen 
und Vergnüglichkeiten zu ſtürzen; ausſpannen wollen wir viel⸗ 
mehr von denjenigen, welche wir geſellſchaftlich über uns er⸗ 
aten laſſen mußten, und die Nerven ſtärken für die Thätig⸗ 
eit, welche von Berufs wegen unſer harrt. In die Proſa des 
Werkeltagsdaſeins, wie es mehr oder minder jedem Menſchen 
heute beſchieden iſt, ſoll ſich die Zeit dieſer Villeggiatur als 
das Stücklein Poeſie ſchieben, welches in ſein Daſein hinein⸗ 
blühen darf. Damit iſt beinahe der Zweck unſerer Sommer⸗ 
friſche erzählt und von ihr ſelbſt die Definition gegeben. Und 
iſt der Thau eines Sommermorgens für den Menſchen, wo⸗ 
fern er an keinem beſonderen Leiden krankt, nicht das erfri⸗ 
ſchendſte Bad, der Nachtigallengeſang, wie er im Mai aus 
dem jungfräulichen Grün eines Laubholzes ſchallt, nicht köſt⸗ 
licher zu vernehmen als die Triller der beſtbezahlten 
Primadonna! Auch die Mächtigen der Erde haben 
die Reize der Sommerfriſche oftmals um fo tiefer 
empfunden, je einfacher dieſe war, und damit Beiſpiele 
gegeben, welche ſchon deshalb zur Nachahmung ver⸗ 
anlaſſen, weil ſie von Perſonen herrühren, welche doch ver⸗ 
möge ihrer Stellung in der Lage waren, die Annehmlichkeit 
des Daſeins kennen zu lernen und gegen einander abzuwägen. 
Unterſchied ſich die Villeggiatur Kaiſer Wilhelms in Babels- 
berg ſonderlich von derjenigen, wie ſie mancher wohlbemittelte 
Bürgersmann oft genug in einem Landhauſe begehen mag? 
Und die Königin Luiſe nannte die Tage, welche ſie an der 
Seite des Gatten und der Kinder „als gnädige Frau v. Paretz“ 


verleben durfte, die glücklichſten in ihrem geſammten Daſein. 
„Ich bin wieder hier“, jubelte ſie auf in ihren Briefen, die 
einen ſo tiefen Einblick in ihr reines Seelenleben verſtatten; 
und in der ländlichen Abgeſchloſſenheit dieſer Sommerfriſche. 
welche neben der Beſcheidenheit der Ausſtattung beinahe einen 
Mangel an eigentlich wirklicher Naturſchönheit aufweiſt, ge⸗ 
winnt die gekrönte Dulderin die Kraft für die Seelenkämpfe, 
welche ihr beſchieden waren. 

Leider iſt die Lage des modernen Sommerfriſchlers durch⸗ 
aus nicht ſo beneidenswerth, wie vielleicht derjenige vermuthet, 
welcher nur die Lichtſeiten dieſer Villeggiatur kennt. 

Es haben ſich da Gegenſätze zwiſchen Stadt und Land 
herausgebildet, welche ſehr ſchwer überbrückbar erſcheinen. Der 
Sommerfriſchler, der hinausſiedelt, um in der Ruhe des Land⸗ 
lebens auch allerhand Behaglichkeiten für ſich und die Seinen 
zu ſuchen, iſt oft genug bitter enttäuſcht. Er findet bald, 
daß die Dörfler keineswegs jo harmlos und zutraulich find, 
ſo bieder und gutmüthig ſind, wie er anfangs geglaubt. In 
einem ſeiner köſtlichſten Schauspiele hat Viktorien Sardou 
dieſe Gegenſätze auf der Bühne veranſchaulicht, und Blumen⸗ 
thal in „Die Teufelsfelſen“, Schönthan in „Das Mädchen 
aus der Fremde“ haben dieſem dankbaren Stoff neue inter⸗ 
eſſante Seiten abgewonnen. Bei aller Uebertreibung, welche 
wohl unterlaufen mag, läßt ſich die Thatſache nicht aus der 
Welt ſchaffen, daß der Städter im Allgemeinen von den 
braven Landleuten e BEE wird, wie der Berliner, 
„g'ſchnürt“, wie der Wiener recht charakteriſtiſch jagt. Die 
Hoffnung, Lebensmittel, wenn auch nicht billiger, ſo doch 
wenigstens unverfälſcht zu erhalten, läßt ihn gründlich im 
Stich. Unter der Spitzmarke „Doppelt g'näht hält guet“, 
erzählt „der Vetter aus Schwaben“ folgendes Geſpräch aus 
einer ländlichen Sommerfriſche. Bäuerin zur Magd: „Ricka, 
hoſcht ſcho Waſſer an d' Milch g'ſchüttet?“ — „Das könnt' i 
nit amol für g'wiß ſage, Frau“. — Bäuerin: „No, ſchütt 
lieber no amol na!! 2 

Dieſelbe Gefliſſenheit, den Städter möglichſt auszunützen, 
zeigt ſich zumal, wenn es ſich darum handelt, Wohnungen an 
ſie abzugeben. In einer Vorſtadt Berlins, welche vielfach als 
Sommeraufenthalt benützt wird, kann man Plakate leſen, wie 
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Viling die viermonatliche barbariſche Haft 


Zuordnen. Hat Paſtor ie v h N 

überſtanden, jo darf er nicht mehr in ſeine Gemeinde zurückkehren: 
der Urtheilsſpruch des Senats verwehrt ihm die fernere geiſtliche 
Wirkſamkeit in den baltiſchen Provinzen. Und das iſt noch eines 
der mildeſten gegen baltiſch⸗lutheriſche Prediger gefällten Urtheile ; 
mit weit, weit ſchwerern Strafen ſind zahlreiche andere Paſtoren 


bedroht. 
Großbritannien und Irland. 


* Der internationale parlamentariſche Friedens⸗ 
kongreß iſt. wie ſchon kurz gemeldet, am Dienſtag Vormittag 
10 Uhr in den White Hall⸗Rooms des Hotel Metropole in London 


zuſammengetreten. Es hatten ſich etwa 300 den in eingefunden, 


Darunter Vertreter beider Häuſer des engliſchen arlaments, des 
öſterreichiſchen Reichsraths, ferner Vertreter aus Ungarn, Italien, 
Belgien, Holland, 1 Schweden und Norwegen. Von Mit⸗ 
gliedern des deutſchen Reichstags waren die freiſinnigen Abge⸗ 
ordneten Broemel, Barth, v. Bahr und Dohrn anweſend. Der der 
Verſammlung vorgelegte Bericht des Exekutiv⸗Komites ſtellt die 
biſtoriſche Entwickelung der Bewegung zu Gunſten der Friedens⸗ 
ſchiedsgerichte dar und und weiſt beſonders auf die Annahme der 
betreffenden Reſolutionen durch die geſetzgebenden Körper der Ver⸗ 
einigten Staaten und durch den panamerikaniſchen Kongreß hin. 
Der frühere Vorſitzende Lord Herſchell führte den Vorſitz und er⸗ 
öffnete die Verhandlungen mit einer Anſprache, in der er bemerkte, 
er betrachte es als eine hohe Ehre, dazu berufen * ſein, Worte 
des Willkommens zu richten an die Vertreter ſo vieler Parlamente, 
welche ſich eingefunden hätten, um die Sache einer friedlichen 
Schlichtung internationaler Streitigkeiten zu fördern. Die Schwie⸗ 
rigkeiten der Aufgabe ließen ſich nicht beſtreiten, aber die Für⸗ 
ſprecher derſelben hofften, dieſelben ſchließlich zu bewältigen; denn 
das Prinzip der Begleichung internationaler Streitigkeiten durch 
Schiedsgerichte wäre kerngeſund 


Alsdann übernahm das Parlamentsmitglied Philipp Stanhope W. 


den Vorſitz. Er theilte unter Anderem mit, der Vizepräſſdent des 
deutſchen Nechssags, 17 Crispi und ‚Elömenceau, hätten dem 
Kongreſſe Zuſchriften übermittelt, worin die Bildung eines interna⸗ 
tionalen Schiedsgerichts ſowie die Zwecke des Kongreſſes im Allge⸗ 
meinen gebilligt würden. Bradlaugh drückte ſein Bedauern aus, 
daß einige große Staatsmänner Europas nicht den Muth beſäßen, 
ihren Parlamenten theilweiſe Abrüſtung vorzuſchlagen. Paſſy 
wurde zum ae des Kongreſſes gewählt und übernahm 
den Vorſitz, worauf, die ausländiſchen Delegirten kurze Berichte 
über den Fortſchritt der Sache der internationalen Schledsgerichte 
in ihren Ländern erſtatteten. Aus Rom lief eine Einladung ein, 
die nächſte Jabdesgonferenz dort abzuhalten. Dann ſchritt die Ver⸗ 
ſammlung Al Erörterung folgender Reſolutionen: 

„„Als Mittel zur Erlöſung von den furchtbaren und be⸗ 
zen gunebmen en Bürden des Militarismus dringen die 
Mitglie er ber internationalen parlamentariſchen Konferenz 
auf den Abſchluß von Schiedsgerichtsverträgen, durch welche 
ohne wich Lau ihrer Unabhängigkeit oder Autonomie Na⸗ 
tionen ſich verpflichten würden, die Schlichtung aller Strei⸗ 

tigkeiten, die zwiſchen ihnen entſtehen dürften, einem Schieds⸗ 

ericht zu unterbreiten.“ 
„Die deutſchen Abgeordneten Barth und Brömel brachten ein 
Amendement ein, in dem ſie der Konferenz empfehlen, darauf hin⸗ 
zuwirken, daß die Regierungen aller Kulturſtaaten bei zwiſchen 
ihnen entſtehenden Streitigkeiten ſich einer ſchiedsrichterlichen Ent⸗ 
ſcheidung unterwerfen. Die Mitglieder des Kongreſſes ſelbſt mögen 
ſich verpflichten, ihren Einfluß in dieſem Sinne namentlich durch 
die Parlamente und die Preſſe ihrer Länder geltend zu machen, 
damit die öffentliche Meinung nach und nach für den Gedanken 
einer ſchiedsrichterlichen Entſcheidung gewonnen werde. Der Ab⸗ 
änderungsantrag wurde von Barth und Brömel N und 
von Dohrn unterſtützt. Sabatier widerſprach einer Abänderung 
ar Reſolution. Schließlich wurden die Verhandlungen über die 


eit auf Mittwoch vertagt. 1 
„ Am och hielt na Ser Londoner Meldung des „Ber⸗ 
liner Tageblatts“ der Ausſchuß des 1 eine Berathung, 
und einigte ſich über die geänderte Faſſung der erſten Reſolution 
auf Grundlage der von den deutſchen Vertretern eingebrachten 
Amendements, von denen das zweite, namentlich von Barth und 
Brömel befürwortete empfiehlt, zur Förderung der internationalen 
ſchiedsgerichtlichen Vermittelung in alle Handelsverträge, ſowie 
literariſchen und anderen Konventionen die beſondere Beſtimmung 
aufzunehmen, welche die Auslegung und Durchführung derſelben 
einem Schiedsgerichte überweiſt. 


enn 5 


Lokales. 
Poſen, den 24. Juli. 

In den diesjährigen Entlaſſungs⸗Prüfungen an dem 
evangeliſchen Lehrerinnen⸗Seminar zu Droyßig hat aus der 
Provinz Poſen Fräulein Maria Hübner zu Zduny das Zeugniß 
der Befähigung erlangt. 

u. Beerdigung des ermordeten Knaben Arthur Berner. 
Heute Nachmittag um 2 Uhr fand von dem ſtädtiſchen Lazareth 
aus die Beerdigung des ermordeten Knaben Arthur Berner aus 
Unterwilda auf dem Friedhofe der St. Paulikirch⸗Gemeinde ſtatt. 
Die Betheiligung an dieſem Begräbniß war trotz des heftigen 
Regens eine ungemein zahlreiche. Dem Sarge voran gingen die 
Schüler und Schülerinnen der Schulklaſſe aus Wilda, welcher der 
Knabe zuletzt angehört hatte. 
ergreifende Trauerrede. 
Fuhrunfall. Ein Bauer von außerhalb war geſtern irrthüm⸗ 
lich auf den Schloßberg gefahren. Beim Hinabfabren konnte er 
die Pferde nicht zügeln; dieſelben liefen in ſchnellſter Gangart den 
Berg hinab, und fiel bei dem Umbiegen um eine Ecke die erwachſene 
Tochter des Bauern, welche ebenfalls auf dem Fuhrwerke geſeſſen 
hatte, jo heftig von dem Wagen, daß ſie ſich durch den Fall nicht 
unerhebliche Verletzungen am * zugezogen hat. ö 

u. Verhaftung. Heute Morgen iſt ein Arbeiter von hier 
in Haft genommen worden, weil derſelbe ſich an zwei Uhrendieb⸗ 
ſtählen auf dem hieſigen Zentralbahnhofe betheiligt hat. Seine 
1 ſind leider entkommen. R 

—u. Diebſtähle. Geſtern find einem Herrn aus jeiner Woh⸗ 
nung in einem an der Friedrichſtraße belegenen Hauſe ein Spar⸗ 
kaſſenbuch über einen namhaften Betrag . ee Militär⸗ und 
nee Papiere geſtohlen worden. Ein begrün eter Verdacht gegen 
eine beſtimmte Perſon liegt zur Zeit noch nicht vor. — Einem an 
der Kloſterſtraße wohnhaften Kaufmann iſt in der vergangenen 
oche aus ſeiner unverſchloſſen 3 Wohnung und zwar 
aus der offenen Schublade eines Ide eine Granatbroche im 
Werthe von 50 Mark entwendet worden. Man iſt dem Diebe 
bereits auf der Spur. — Geſtern Vormittag ſind einem an der 
St. Martinſtraße wohnhaften Buchhändler aus einem unver⸗ 
ſchloſſen geweſenen Zimmer zwei ſchwarze Gehröcke geſtohlen wor⸗ 
den, von denen einer alt und der andere ein noch gut erhaltener 
Kammgarn⸗Rock iſt. In den Taſchen des letzteren befanden ſi 
zwei Paar Garnhandſchuhe, ein weißes Taſchentuch, gezeichnet E. C., 
und eine Bernſteinſpitze. Die beiden Röcke haben einen Werth 
von zuſammen ungefähr 20 Mark. Der Dieb iſt bis jetzt noch 
nicht ermittelt worden EIA ! 

* Aus dem Polizeibericht. Siſtirt: ein Arbeiter wegen 
Behinderung der Paſſage auf dem Trottoir in der Breitenſtraße. 
— Zwangsweiſe ausgeſpannt: ein total abgetriebenes Pferd. 
— Verloren: ein Zwanzigmarkſtück auf dem Wege von der St. 
Martin- nach der Schüzenſtraze — Gefunden: ein Hundemaul⸗ 
korb am Gerberdamm, ein Portemonnaie mit Inhalt auf dem 
Sapiehaplatz, und eine Broche, gefertigt aus einem Zweimarkſtück 
mit dem Bildniß des Kaiſers Friedrich, in der Kl. Gerberſtraße. 
ä—d U ꝓ 0 ( I¼U————x.-—!„xͤä—jL.üê.ʃ«ç«t ——- —4t 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 

8 Samter, 23. Juli. (Zuſammengewachſenes Zwil⸗ 
lingspaar.] Die Ehefrau des hieſigen Schneiders C. gebar am 
21. d. Mts. zwei Knaben, deren Körper zuſammengewachſen waren. 
Dem einem Kinde waren auch die Füße zuſammengewachſen, wäh⸗ 
rend ein Fuß des Anderen zwar normal, der andere hingegen ganz 
nach hinten gewachſen war. Köpfe und Füße waren von einander 

etrennt. Eines der Kinder war ſchon todt, als es zur Welt kam, 
ein Brüderchen hingegen erblickte zwar lebend das Licht der Welt, 
17 aber, nachdem es einige Mal e atte. Die Gebuxt 
wohl Be leichte geweſen ſein und die Mutter ſich verhältnißmäßig 
ohl befinden. 

er Breslau, 22. Juli. [Schweineeinfuhr aus Galizien.) 
Wie e iſt die Quarantänezeit für die aus der Kontumaz⸗ 
anſtalt Mu Bie N auf zwei Tage 
berabgeſetzt worden. Die Berechnung dieſes Zeitraumes hat nach 
einer Verfügung des Regierungspräſidenten zu Oppeln dergeſtalt 
zu erfolgen, daß die in die genannte e eingebrachten 
Schweine, bei beſcheinigtem gutem Geſundheitszuſtande, am zweiten 
Tage nach der Einlieferung, alſo am dritten Tage ihrer Einſtellung 
in die Kontumazanſtalt, in diejenigen öffentlichen Schlachthäuſer 


Herr Paſtor Büchner hielt eine 
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eingeführt werden dürfen. Durch dieſe Herabſetzung der Quarantäne⸗ 
zeit wird der Einfuhr von Schweinen erheblicher Vorſchub geleiſtet, 

a Schwarzviehhändler, welche z. B. Dienſtag Abend Schweine in 
die Kontumazanſtalt einſtellen, in der Lage ſind, ſchon am Donners⸗ 
tag früh dieſelben nach den oberſchleſiſchen Schlachthäuſern zu 
bringen und dadurch, abgeſehen von den verringerten Koſten der 
Qnarantäne, eine bedeutende Erleichterung der geſammten Handels⸗ 
verhältniſſe zu erzielen. Es iſt nunmehr, da die Behörden zur 
Hebung der Fleischeinfuhr für die oberſchleſiſche Arbeiterbevölkerung 
die größtmöglichſten Vergünſtigungen haben eintreten laſſen, zu 
hoffen, daß von dieſen Vergünſtigungen auch Seitens der Händler 
und Fleiſcher ausgiebiger Gebrauch gemacht werden wird. Sollten 
ſich dieſe Hoffnungen wider Erwarten nicht verwirklichen, ſo dürften 
wohl die Konſumvereine, Gewerkſchaften oder andere Korporationen 
ſich von der Alleinherrſchaft der Schwarzviehimporteure befreien 
er ſelbſtändig ihren Bedarf an Schweinen aus Bielitz⸗Biala 
ecken. 
* Danzig, 22. Juli. (Zu dem Unglücksfall an der 
Krähenſchanze!] erfährt die „Danziger Zeitung“ noch Folgendes: 
Glücklicherweiſe hat ſich die Befürchtung, daß auch die drei anderen 
Arbeiter, welche gleich ihren beiden Kameraden geſtern Abend gegen 
8 Uhr an der Krähenſchanze durch herabſtürzende Sandmaſſen ver⸗ 
ſchüttet worden ſind, ihren Tod gefunden haben würden, nicht be= 
ſtätigt; es iſt vielmehr gelungen, dieſelben lebend und fait gänzlich 
unverletzt herauszugraben. Der eingioe der bei dem Unglücksfall 
ums Leben gekommen iſt, war der Arbeiter Woit, welcher zwar 
keine Familie hinterläßt, doch der einzige Ernährer ſeiner alten 
Mutter war. Ein fünfter Arbeiter, welcher Kontuſionen am Fuße 
erlitten und geſtern Abend Aufnahme im Lazareth gefunden batte, 
konnte heute Morgen ſchon entlaſſen werden und wird in einigen 
Tagen wieder arbeitsfähig ſein. Der Unglücksfall ereignete ſich an 
einer Stelle, wo eine Ader weichen Sandes zwiſchen feſtem Boden, 
der behufs feiner Entfernung erit geſprengt werden muß, eingebettet 
liegt. Es wurde an dieſer Sandader mit ganz beſonderer Borficht 
gearbeitet und der Boden ſtets von oben losgeſtochen. In Folge 
des ſtarken Regens am geſtrigen Tage iſt wahrſcheinlich durch eine 
Bodenſpalte Waſſer in den Sand eingedrungen und hat denſelben 
aufgeweicht. Als geſtern Abend die Leute der Nachtſchicht an der 
Sandader arbeiteten, löſten ſich unerwartet kurz hintereinander 


ch | mehrere Schichten Sand, die zunächſt fünf Mann bis zu den 


Schultern verſchütteten und ſie auf dieſe Weiſe am Weglaufen ver⸗ 


hinderten; ehe noch die anderen Arbeiter im Stande geweſen 


waren, dieſelben aus ihrer Lage zu befreien, erfolgte ein ſtärkerer 
Nachſturz, welcher die fünf Mann vollſtändig verſchüttete. Heute 
ſind die Sandmaſſen zum größten Theile ſchon abgefahren. 


Angekommene Fremde. 


Poſen, 24. Juli. h 

Mylius Hotel de Dresde (Fritz Bremer). Die Kaufleute 
Henſchel und Rückert aus Berlin, Müller aus Halle, Pereles aus 
Prag, Graf Schlabrendorf aus Altprachuda, Major v. Sydow 
aus Schrimm die Rittergutsbeſitzer v. Nathuſtus aus Uchorowo, 
Griebel aus . und Neumann aus Bietikow⸗Uckermark. 

otel de me. — F. Westphal & Co. Die Kaufleute 
Kae aus Paris, Ebert aus Wurzen, Vogel, Itzigſohn, Schwager, 
reſel und Gräbe aus Berlin, Kaufmann aus Magdeburg, Heuer 
aus Wiesbaden, Rentierin Frau Reichel und Tochter aus Berlin, 
die Fabrikanten Wden Ouden aus Berlin, Frau Romann aus 
Trautenau, Spediteur Schleſinger aus Trautenau, Brauereibeſitzer 
Rennartz aus Uſch. EST f 

Hotel de France. Die Rittergutsbeſitzer v. Taczanowsti aus 
Szyglowo, Winkler und Frau aus Rußland, Gräfin Poninska aus 
Koscielec, die Pröpſte Zurawski aus Safaembin, Wachalski aus 
Bialgezun, Tloczynski aus Czempin, Aſſeſſor Dr. Schneider 
aus Danzig, die Kaufleute Mroczkowsli aus Jargczewo, Krauſe 
aus Köln und Roſemann aus Magdeburg, Direktor Stirmund 
aus Warſchau, Sikorski aus Jaſtrowie. 

Sterns Hotel de I Europe. Die Kaufleute Häger aus 
Lindau, Silberſtein aus Berlin, Grünhagen aus Bromberg, 
an Rothermund aus Barmen, Arzt Dr. Weihl aus Breslau, 

aumeiſter Krücker aus Bautzen. 

Graefe’s Hotel Bellevue. Die Kaufleute Ackſichio aus Berlin, 
Ratay aus Karlsruhe, Dückel aus Haisberg, Knaack aus Nemm⸗ 
ſcheid, Hagedern aus Schuſſenried, Klein aus Bleichenberg, Silber⸗ 
ſtein aus Gernrode i. Harz und Weißler aus Grumbach in Trier, 
Frau Bodenſch und Apotheker Scheder und Frau aus Berlin. 
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„Hier iſt eine Laube“ oder „eine Bank im Garten zu ver⸗ 
miethen“. Das Ausnützungsſyſtem hat alſo einen Grad er⸗ 
reicht, der kaum noch eine Steigerung erfahren kann. Aller⸗ 
dings giebt der Großstädter die Vergewaltigungen, welche er 
ſich in der Villeggiatur gefallen laſſen muß, ſo gut es geht 
an ſeine Wirthsleute zurück. Mindeſtens haben dieſe eine 
gute Portion Spott von den Eindringlingen, die ihnen in den 
meiſten Fällen geiſtig überlegen ſind, hinzunehmen. Der 
Wiener, welcher die Landbewohner ringsum gemeiniglich die 
„G'ſcheerten“ nennt in Erinnerung an jene Zeit, da der hörige 
Bauer nicht wie die freien Städter lang herabwallende Haare 
tragen durfte — er hat eine Reihe hübſcher Liederverſe, in 
— — er ſich über ſeine eborenen Feinde weidlich luſtig 
macht. Noch ätzender, beißender iſt der Witz des Berliners 
auf demſelben Gebiet. Kommt da ein echter Sohn Spreeathens 
hinaus aufs Land, um ſich nach einer Sommerfriſche umzu⸗ 
ſehen. „Nee“, jagt er, als er die Preiſe vernommen, „det is 
niſcht vor mir“. — „Weshalb denn nicht?“ — „Ick ſoll 
nämlich ne Milchkur durchmachen. ur ühe find aber zu 
En Die ſehn ja aus, als ob je uf ne Trauerweide jejraſt 
aben. 
So ſehr uns ſolche Uebelſtände den A 
Lande verleiden können, müſſen wir ſie gleicht en 1 
nehmen, wofern wir der Segnungen einer Sommerfriſche theil⸗ 
haftig werden wollen. Die würzige, friſche Luft, nicht beengt 
durch Häuſerrieſen, nicht verpeſtet durch allerhand ſchädliche 
Beſtandtheile, bildet ein Bad für unſere Nerven, welches zu⸗ 
träglicher iſt, als das mancher vielgeprieſenen Heilquelle. Das 
klare Naß eines Landſees oder Flüßchens, an denen unſer 
Vaterland ſo reich iſt, bleibt das beſte Bad für denjenigen, 
welcher ſein Allgemeinbefinden in einer Sommerfriſche wieder 
herzuſtellen ſucht. Berühmte Aerzte haben wiederholt darauf 
hingewieſen, wie wichtig für den Menſchen dieſes ebenſo ein⸗ 
fache wie natürliche Erfriſchungsmittel iſt. Sie eifern gegen 


den „famoſen Moorſchmutz, in welchem der gläubige Badegaft| . 


unbedenklich ſein Schornſteinfegerbad“ nimmt. 

ER leitende Gedanke, welcher in dieſem ganzen Syſtem 
liegt, tritt überaus klar in einer Anekdote zu Tage. War da 
Jemand, welchem ſein Arzt zur Herſtellung ſeiner Geſundheit 


„Baden“ verordnet hatte. Als er nun fragte, was er in das 
Bad hineinthun ſolle, erwiderte ihm der Arzt kurzweg: „Nichts 
weiter als Dich ſelber“. Ganz daſſelbe trifft bei den modernen 
Menſchen in den allermeiſten Fällen zu. Wir haben es wirk⸗ 
lich nicht nöthig, die entlegenen und koſtſpieligen Luxus⸗Heil⸗ 
quellen aufzuſuchen; eine Sommerfriſche nahe unſerem Wohn⸗ 
ort, wo ein See, ein Fluß die Gelegenheit zum einfachen 
Bade bietet, giebt uns das allgemeine Wohlbefinden, Ge⸗ 
ſchmeidigkeit des Geiſtes und Friſche des Körpers, am ſicher⸗ 
ſten zurück. Was das Bad unbehoben läßt, muß eine regel⸗ 
mäßige Bewegung im Freien auf ſich nehmen. Sie iſt ein 
Kurmittel, auf welches der Sommerfriſchler niemals verzichten 
ſoll. Die koſtſpielige Brunnenpromenade, für welche er in 
den Luxusbädern noch eine beſondere Taxe zu entrichten hat, 
weil er nach dem „Jonathan⸗Marſch“ oder „Roſen aus dem 
Süden“ einherſtolziren darf, ſchrumpft hier zu dem alten 
deutſchen Spaziergange unſerer Altvordern zuſammen. Der 
Schlag der Wachtel, das Zirpen des Heimchens, bilden ein 
Konzert, welches jenes obige gewiß erſetzen wird. 

Für die Zuträglichkeit eines ſolchen Spazierganges ſpricht 
auch, was Jean Paul, ſelber ein rüſtiger Reitersmann auf des 
Schuſters Rappen, einmal geſagt: „Alle, die anderthalb Jahr⸗ 
hunderte durchlebt haben, waren Bettler, und in der That, wenn 
ein Menſch nichts anderes werden will als alt und nichts 
bleiben will als geſund, ſo giebts keine zuträglichere, mit 
friſcher Luft tränkendere Bewegung als Betteln“. Denn was 
iſt Betteln hier anders als Wandern! Fürwahr ſind 
Wandern und Baden die beiden großen Heilmittel, mit 
denen wir unſeren Körper in der Sommerfriſche kuriren 
ſollen. Allerdings kommt zu ihnen als drittes noch die 
Langeweile hinzu, die Abgeſchloſſenheit gegen zerſtreuende Ver⸗ 
gnügungen mit der daraus folgernden Einkehr bei ſich ſelbſt. 
Auch dazu iſt die Sommerfriſche viel geeigneter als der ge- 
räuſchvolle Aufenthalt in den modernen Luxusbädern. 

Einſt bedurfte man ſolcher Sommerfriſchen überhaupt 
nicht. Als der deutſche Städtebau ſeine höchſte Blüthezeit 
ſah, dachten ſelbſt die vornehmſten Bewohner in den ſeltenſten 
Fällen daran, ſich während der Sommermonate hinaus auf 
das Land zu flüchten. Man hätte denn einen Grundbeſitz, 


um welchen man ſich kümmern mußte, wie die Paumgartner 
zu Augsburg, das ſtädtiſche Herrengeſchlecht, welche ſogar die 
Burg Hohenſchwangau zu eigen beſaßen. Dorthin ſiedelte man 
allerdings, ſchon weil der Augenſchein beſſer geſtattet, ſich von 
dem Gedeihen des Beſitzthums zu überzeugen. Sonſt blieb 
jeder daheim auf ſeiner Scholle und fand ſich mit den heißen 
Tagen ab, ſo gut es gehen wollte. Freilich war die Bauart 
auch für das Wohnhaus des Städters jo eingerichtet, daß er 
ſich behaglich fühlen konnte. Luft und Licht kargten nicht, 
ihn mit ihren Wellen zu überſchütten; gegen die überfrohen 
Sonnenſtrahlen gab es Laubengänge am Hauſe ſelbſt oder 
ſchattige Plätze, welche ſich im Garten oder auf dem Hofe 
befanden. Das Syſtem der modernen Zinshäuſer, wo die 
Menſchen wie Heringe zuſammengeſchachtelt ſind und die 
höchſten Stockwerke allein den Zutritt von Licht und Luft 
geſtatten, zwingt die bedauernswerthen Bewohner allerdings, 
während der Sommermonate anderswo ein Heim zu ſuchen. 
Aber nöthig wäre es im Grunde keineswegs. 
allmählig, aber energiſch zu jener altbewährten Art } 
Hausbaues zurückkehrte, ig den deutſchen Städten des 
Mittelalters ein ſo gefälliges Ausſehen darbot, her 
nicht alljährlich nach den erſten Grüßen des Lenzes Sant 05 
und Kind, mit Kiſten und Kaſten ein fremdes, unbehag ar 
Heim aufzuſuchen. Die meisten Gebrechen, an Be 7 
moderne Menſchheit krankt, die Wirren und Verdrießlichkeiten, 
welche mit ſeiner Ueberſiedelung in die n zuſam⸗ 
menhängen, keimen eigentlich nur daraus, daß er keine Woh⸗ 
nung beſitzt, welche den Anforderungen des Wohlbefindens 
ſowohl in ſanitärer als auch äſthetiſcher Hinſicht gründlich 
entspricht. Nur der wirklich Kranke ſollte es nöthig haben 
einen Kurort de a { 

Wem der Wandertrieb in den Beinen ſteckt oder wer das 
überflüſſige Geld dazu hat, eine Reiſe anzutreten, dem ſoll 
man gewiß die Erfüllung dieſes Wunſches nicht verwehren. 
Aber die moderne Sommerfriſche mit den Urſachen, welche ihr 
vorangehen, und dem Heerbann von Verdrießlichkeiten, welche 
ihr folgen — das iſt eine liebe Noth, aus welcher ſich der 
Deutſche bei Zeiten freimachen mag, wofern ſie ihm nicht 
allmählig ganz und gar über den Kopf wachſen ſoll. 


enn man 


50 Kilogr.) ohne Umſatz. 
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I. Graetz’s Hotel „Deutsches Haus“, vorm. Langner’s Hotel. 
Die Kaufleute Spielhagen aus Berlin, Buhl aus Hirſchfelde i. S., 
Richter aus Mainz und Weiß aus Köln, Hotelier Klaute aus 
Amerika, Lehrer Quint aus Stoben, Beamter Kozlowski und Frau 
aus Oſtrowo, Holzhändler Caspari aus Graudenz, Maler Quade 
und Frl. Quade aus Schwiebus, Rentier v. Redlich aus Danzig. 

rg Müller’s Hotel „Altes deutsches Haus“. Die Kaufleute 
v. Stein aus Breslau, Liede aus Danzig, Enders aus Augsburg, 
Philipp aus Landsberg a. W., Strofer aus 175 und Burk⸗ 
Hardt aus Jaa Bauunternehmer Braun aus Drieſen. 

Hotel de Berlin W. Kamiefiski). Amtsrichter v. Staxczewski 
aus Schloppe, die Kaufleute Pohl aus Kempen, Benſch aus Dresden, 
Hubert aus Gneſen, Fr. Oſtermuth aus Gorzewo. 15 

eodor Jahns Hotel garni. Die Kaufleute Chriſtoph und 
Todt aus Berlin, Lieske aus Göppingen, die Verſicherungs⸗ 
Inſpektoren Dombrowski aus Berlin und Kohlhagen aus Liſſa. 

Arndt's Hotel (früher Scharfenberg). Die Kaufleute Wächter 
aus Dresden, Becker und Wegner aus Stettin, Hemmnitz aus 
Pudewitz, Wojciechowski aus Poſen, Lüdemann aus Wreſchen und 
Gradewitz aus Breslau. 5 

Hotel Concordia am Bahnhof — P, Röhr, Die Kaufleute 

iskorski aus Slupce, Löbel aus Waldheim, Lewy, Bapuraba, 

ohn, Simon, Schley und Abrahamſohn aus Berlin, Ulmeyer aus 
Kamieniec, Muttray aus Stettin, Rother aus Leobihüß, Truchen 
aus Breslau, Dr. Balcke aus Schwedt a. O., Hotelier Smolinski 
200 Thorn, die Handelsleute Baumgardt und Conrad aus Neu— 
übenau. 

Keiler’s Hotel zum Englischen Hof, Die Kaufleute Ehrlich 
aus Grätz, Spagal aus Wongrowitz, Friedmann und Töchter aus 
Konin, Frau Gutfreund aus Kaliſch, Hernſtad aus Schrimm, Cohn 
und Chaim aus Znin, und Schönwald aus Breslau. 


Handel und Verkehr. 

Breslau, 23. Juli. Der Kommerzienrath Julius Kauff⸗ 
mann, einer der bedeutendſten Textilinduſtriellen Schleſiens, iſt 
vergangene Nacht geſtorben. x 

** Wien, 23. Juli. Ausweis der Karl Ludwigsbahn (ge⸗ 
ſammtes Netz) vom 11. bis 20. Juli 250 593 Fl., Mindereinnahme 
6672 Fl., die Einnahmen des alten Netzes betrugen in derſelben 
Zeit 198 531 Fl., Mehreinnahme 1784 Fl. 


Marktberichte. 


Bromberg, 23. Juli. (Bericht der Handelskammer.) . 
Weizen: feiner, 188 —5195 Mark, geringer, nach Qualitat 
180 — 187 Mk., feinſter über Notiz. — Roggen nach Qualität 
140 — 154 Mk., auf Lieferung billiger. — Braugerſte nominell, 
150—160 Mark, Futtergerſte 130 — 145 Mark. — Hafer nominell 
nach Qualität 150 — 160 Mark. — Kocherbſen 160 — 170 Mark., 
Suttererbien 140 — 155 Mk. — Spiritus 50er Konſum 56,50 Mk., 
70er 35,00 Mark. 8 g 
Breslau, 23. Juli. (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.) 
Roggen per 1000 Kilogramm —. Gek. —,— Etr. Per 
uli 166,00 Gd., Juli⸗Auguſt 158,00 Br., September⸗Oktober 149,00 
d. — Hafer (per 1000 Kilogr) —. Per Juli 168,00 Gd., Juli⸗ 
Auguſt 143,00 Br., September⸗Oktober 136,00 Br. — Rüb öl (per 
100 Kilogramm) —. Per Juli 64,00 Br., Juli⸗Auguſt 62,00 Br., 
September⸗ Oktober 55,50 Br. — Spiritus (per 100 Liter à 100 
Prozent) excl. 50 und 70 Mark Verbrauchsabgabe. Per Juli 
(60er) 57,50 Br., (70er) 37,50 Br., Juli⸗Auguſt (50er) 57,50 Br., 
(70er) 37,50 Br., Auguſt⸗September (Seer) 57,50 Br. — Zink (per 
Die Börfenkommifken, 


4. Klaſſe 182. Königl. Preuß. Lotterie. 


Ziehung vom 23. Juli 1890. — 2. Tag Nachmittag. 
Nur die Gewinne über 210 Mark ſind den betreffenden Nummern in 
Klammern beigefügt. (Ohne Gewähr.) 

86 118 34 80 271 79 326 464 707 64 (3000) 84 1027 (3090) 99 145 
396 782 947 2042 202 442 71 509 623 33 773 (3000) 3059 80 161 98 
313 463 83 517 83 644 45 899 916 4048 70 108 232 95 (150 000) 308 
(1500) 426 50 648 761 949 5023 188 273 334 63 86 423 (300) 44 545 
761 82 802 993 (300) 6116 33 276 323 32 476 519 608 (3000) 36 725 
(500) 837 909 (1500) 7075 199 273 300 75 444 510 42 47 657 896 937 
. ae 654 (3000) 752 816 77 (6000) 906 (500) 9067 74 156 57 

450 f 

10003 214 424 (300) 53 657 11107 50 54 250 92 317 75 499 737 
45 968 12118 79 251 (1500) 422 50 (300) 627 985 13177 232 408 78 (300) 
83 561 795 866 14104 75 300 23 73 416 97 524 675 (500) 827 909 52 
15083 45 48 74 163 387 424 42 10025 72 150 73 (300) 247 60 394 597 
641 45 67 80 (300) 737 82 811 979 17006 144 58 289 309 (500) 445 539 
666 766 811 74 18077 227 65 67 438 677 91 813 (300) 68 971 19009 
56 109 85 (300) 223 33 349 586 622 704 31 (300) 75 89 840 

20174 551 90 823 955 21004 (500) 310 765 (3000) 831 917 39 67 
22073 126 206 15 30 349 (500) 66 444 738 847 23076 97 152 58 
(1500) 77 260 305 65 93 903 21132 60 69 72 91 261 81 83 339 85 (300) 
652 754 (1500) 817 (300) 970 25012 26 29 65 116 35 87 (1500) 93 
(3000) 256 308 446 598 742 56 82 87 90 883 904 26012 31 308 81 82 
85 436 642 61 62 855 934 27069 148 52 221 323 60 95 543 52 646 91 
740 81 837 (3000) 57 929 35 44 28019 35 326 69 400 81 506 47 674 
807 20 25 33 29186 282 304 24 37 510 23 682 87 932 

30020 85 (500) 88 112 66 241 51 398 552 72 657 744 (300) 889 
904 31031 106 45 245 82 322 37 78 479 500 15 (500) 78 819 960 62 
32124 241 44 48 55 (300) 57 358 94 546 626 65 834 33033 147 268 
300 441 53 516 50 87 601 71 733 34016 142 206 421 543 631 766 78 
955 35043 (500) 253 525 84 911 42 85 788 822 90 36178 295 357 (300) 
456 544 68 669 85 759 79 947 58 90 37086 (300) 107 17 (3000) 301 
590 727 828 52 904 29 55 59 38034 159 92 256 310 (300) 441 68 596 615 
1 5 94 39002 83 113 86 (500) 241 62 337 419 (500) 605 80 704 
7 5 

u 40 139 225 85 (500) 319 92 96 435 ar 629 827 995 41144 
211 309 (500) 93 499 582 92 96 669 714 17 74 988 42 145 281 306 
23 420 918 85 97 43 085 125 201 337 (500) 53 635 57 876 931 44 035 
265 82 557 79 647 891 45 217 23 342 66 411 647 737 822 30 944 
46 031 195 99 (1500) 239 323 475 691 784 (3000) 99 831 47 132 48 257 
302 87 537 787 808 12 48 534 48 742 802 49 097 117 53 340 414 71 
536 685 721 933 

50010 (3000) 94 154 325 409 92 544 722 828 914 51071 152 80 
513 42 75 845 908 52025 51 (500) 133 251 472 96 98 563 680 765 865 
933 53109 251 592 602 705 85 51043 48 175 218 353 85 87 400 563 
615 62 717 804 7 56 911 55046 64 (500) 137 84 201 54 81 351 409 
691 915 56166 (3000) 227 66 325 27 35 76 680 778 812 902 57022 
(500) 139 52 90 209 19 96 330 476 92 563 680 824 (500) 911 13 40 
58136 90 95 211 349 436 (1500) 85 585 656 62 779 872 59026 37 
(300) 86 (500) 124 43 82 533 97 711 840 

60145 58 264 73 92 578 608 784 889 922 25 83 61166 (300 
218 31 312 (300) 411 83 592 673 78 733 892 892 935 62032 61 228 45 45 
604 799 63019 33 80 211 70 (500) 317 64 82 434 51 54 512 607 (3000) 780 
96 988 64154 387 431 41 (500) 690 797 822 68 91 (1500) 65055 61 219 366 
476 84 516 38 61 720 (3000) 818 949 81 66043 379 493 688 778 67000 
99 124 212 366 486 95 96 (300) 824 43 68050 160 223 467 566 69 659 
764 83 933 71 69028 252 55 437 654 55 747 

70204 85 388 470 589 637 39 53 91 94 842 907 10 79 71117 71 80 
252 64 65 95 434 (3000 83 604 73 957 72035 221 40 625 40 96 702 46 
87 804 (300) 913 76 73100 15 78 93 210 22 326 432 574 676 724 74050 
145 225 35 303 16 65 439 575 75028 481379 415 578 633 87 76068 (1500 
133 70 239 (3000) 405 65 95 568 613 45 734 815 36 80 77130 38 2 
335 60 498 548 (500) 94 642 829 65 993 78107 205 40 322 30 537 43 
621 30 36 712 73 814 42 92 903 20 79076 77 221 (5000) 461 75 803 
82 (3000) 903 29 48 

80085 70 156 89 294 388 467 (300) 500 78 646 741 93 81154 215 
307 431 654 707 823 924 (3000) 92 82003 159 247 334 641 756 65 

' 951 61 69 83008 17 100 202 50 531 721 (300) 39 51 (300) 827 57 958 

N 84196 463 655 707 891 925 56 97 85021 302 19 56 461 672 81 757 
834 71 956 87 86070 103 88 271 400 81 576 625 26 774 984 (500) 
87183 482 94 574 95 929 88096 105 81 214 312 447 598 605 (300) 16 
725 28 52 (800) 71 45 (1500) 89215 42 532 49 752 881 96 910 
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Feſtſetzungen i gering. Waare 

der ſtädtiſchen Markt⸗Höch⸗ Nie Nie⸗ 
Deputation ter drigſt. t. 

‘ Pf. Oe. Pf. M. Pf. f. M. Pf. 

Weizen, weißer 1950 19 105 1850 18 — 
Weizen, gelber pro 1940 19 — 17 90 
Roggen alter 16 50 | 1430 17 — 
to. neuer 100 1650 16 — 15 50 15 — 
Gerſte 79 16501750 | 12 — 
Dafer Kilog. 16 50 16 30 
ſen 18 — 17 50 116 5016 — | 15 — | 14 50 


Feſtſetzungen der Handelskammer = Commillion. 
Raps, per 100 Kilogramm, 21,75 — 19,75 — 17,25 Mark. 
Winterrübſen 21,50 — 19,50 — 17. — Mark. 
Schlaglein 21,75 — 20,50 — 18.25 Mark. 
Hamburg, 22. Juli. [Kartoffelfabrikate.] Kartoffel⸗ 
ſtärke feſt. Primawaare prompt 17—17¼ M., Lieferung 17'/, bis 
17¼¾ M. Kartoffelmehl, Primawgare 17—17/ M., Liefe⸗ 
rung 17°/,—17%, M., Superioritärfe 1717 ¼ M., Superiormehl 
17½ bis 18¼ Mark. — Dextrin weiß und gelb prompt 25 bis 
25% Mk. — Capillar⸗Syrup 44 Be. prompt 20% —20¼ Mk. 
— Traubenzucker prima weiß geraſpelt 20¼½—21 M. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


London, 24. Juli. Bei dem zu Ehren der auswärtigen 
Mitglieder des internationalen Schiedsgerichtskongreſſes veran⸗ 
ſtalteten Diners toaſtete Playfair auf die Gäſte und lud ins⸗ 
beſondere ein, ſich der deutſchen Frage anzunehmen, die durch 
deren Eifer und Gründlichkeit beſonders gefördert würde. 


Mexiko, 24. Juli. Alle nach Europa gelangten Be⸗ 
richte über die Stellungnahme Mexikos zu den Zentralamerika⸗ 
niſchen Wirren ſind unrichtig. Der Präſident wird ſtrikte 
die Neutralität wahren. Es verlautet die „Vereinigten Staaten 
von Nordamerika“ und Mexiko werden gute, ausſchließlich 
friedliche, Dienſte anbieten, um die Schwierigkeiten in Zentral⸗ 
amerika beizulegen. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Juli 189 


E. 
3 I. Cel 


Wind. Weiten 


Stunde | Grab 
23. Nachm. 2 750,4 | tar bedeckt 14.5 
23. Abends | 8 fi | bebedt 12 5 
24. Morgs. 7 749,3 W mäßig bedeckt 2) |+12,7 


) Den Tag über mit Unterbrechungen Regen. ) Nachts und 
früh Regen. = 
Am 23. Juli Wärme⸗Maximum +17,2° Celſ. 
Am 23. = Wärme⸗Minimum 10,7 = 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 23. Juli Mittags 0,80 Meter. 
a 24. „Morgens 0,80 = 

d or „Mittags .0,78 = 


90000 49 93 105 225 335 451 707 950 (1500) 9004 98 209 32 
(1500) 302 7 83 407 89 535 (1500) 799 825 27 78 92002 78 101 32 38 
44 221 81 389 412 527 80 635 721 897 905 93074 (300) 198 267 336 
47 96 448 59 573 682 715 92 86 98 9414 (300) 43. 128 245 (300) 47 
657 704 14 832 61 932 42 95278 373 453 725 38 72 858 71 96069 
98 (1500) 139 86 200 85 380 (300) 95 623 788 874 986 95 97029 80 
88 279 89 (300) 362 543 648 728 75 84 98090 245 92 322 432 580 
(300000) 646 89 721 47 99198 395 519 

100067 102 234 40 373 520 (1500) 821 960 101079 (300) 110 295 
641 722 (500) 929 102124 35 257 79 304 436 548 931 32 39 44 
103161 (3000) 428 55 59 607 739 818 (1500) 68 94 970 104047 120 
41 (10000) 71 232 365 92 496 716 840 56 956 105051 72 (3000) 159 
233 88 337 431 (1500) 60 62 64 509 672 736 106032 122 351 64 74 
440 (1500) 59 83 550 51 615 77 95 834 107071 305 20 506 33 81 756 
904 108110 98 293 333 (3000) 506 12 36 655 812 65 84 88 967 
109016 205 (2000) 63 318 59 451 59 512 19 58 82 645 75 815 960 

110194 246 380 790 955 111062 200 39 90 96 659 61 765 859 936 
112117 28 95 248 71 441 720 22 983 86 113008 98 413 25 30 34 
76 (300) 767 79 111068 77 328 441 562 631 (3000) 741 96 115222 63 
317 27 38 66 828 49 65 (1500) 949 116010 23 35 87 (300) 342 440 702 
829 61 117116 67 239 312 66 95 490 835 (300) 118048 215 38 53 
320 459 63 88 510 (1500) 29 880 94 972 74 119320 44 438 694 800 
51 61 95 931 71 

120011 13 103 399 551 621 733 811 940 41 121011 47 56 114 333 
90 547 62 81 685 704 37 805 27 40 51 58 84 122050 121 29 428 85 
514 656 764 826 904 64 75 123063 183 248 398 406 19 642 49 751 92 
124032 87 304 14 426 (500) 589 679 97 768 986 125177 226 357 416 
40 619 45 795 817 29 950 126027 117 80 372 422 99 601 881 908 41 
49 127082 120 407 28 503 38 60 603 828 55 (500) 128009 38 90 158 
63 252 60 301 10 16 499 784 129212 300 428 (300) 631 (300) 842 

130079 437 713 26 839 131086 200 87 (1500) 526 856 132027 130 
243 302 21 560 68 707 38 843 (3000) 967 133086 (500) 216 310 99 427 
33 547 680 797 (1500) 865 (500) 920 134069 215 405 35 549 631 816 
135059 82 316 25 405 35 554 609 831 136186 349 582 683 860 963 
137300 42 97 418 572 664 80 713 978 138064 97 213 545 57 694 704 
5 600) 91 800 55 58 948 139024 243 70 344 405 525 80 (1500) 859 

2 


140165 480 624 734 42 60 800 85 141038 40 85 132 241 89 (500) 
329 39 80 420 25 525 759 844 976 142052 166 71 73 309 40 45 51 521 
720 893 946 143052 110 243 69 97 99 300 11 468 70 (500) 685 903 
(500) 27 48 88 144131 75 217 334 (500) 49 (3000) 82 503 657 759 (500) 
934 78 145040 97 128 (300) 55 72 228 58 466 85 (500) 519 41 600 20 
66 146025 391 439 945 147112 400 26 559 660 (300) 735 55 65 88 
938 63 148953 182 (300) 93 220 34 96 475 538 732 850 71945 149076 
81 201 2 5 71 88 388 415 54 564 99 634 749 78 906 9 

150049 84 (500) 119 387 481 558 690 792 827 42 69 965 76 (500 
151028 86 95 10743 214 314 34 451 632 709 860 152055 92 147 229 (1500) 
699 953 80 153111 54 (300) 84 220 68 575 605 833 62 939 65 151028 
62 248 323 86 4202501 79 620 (500) 731 65 (500) 91 885 902 155134 (300) 
372 75 411 33 571 91 94 667 753 873 945 156037 80 92 125 363 731 
890 967 157294 346 (500) 524 52 602 27 80 792 800 31 158101 66 250 
410 661 825 30 159106 97 282 97 395 409 53 74 734 39 957 61 

160112 64 77 220 63 336 607 51 774 78 878 (500) 161034 4000 
219 66 76 434 508 (3000) 85 945 162194 631 742 863 924 16 
130 71 569 99 (1500) 623 (1500) 67 733 (1500) 48 76 1500) 817 68 968 
(3000) 164034 54 98 112 219 98 310 503 (300) 646 67 (500) 80 837 
165062 128 44 315 99 511 802 11 900 166071 111 53 206 321 85 430 
54 74 675 987 98 167048 80 135 217 78 429 518 767 71 809 44 911 
168114 39 303 (300) 40 419 554 633 72 (1500) 813 43 921 47 (500) 
169101 330 41 590 613 844 57 98 

170355 483 585 759 856 171262 545 651 76 86 784 88 (1500) 839 
985 (500) 172084 91 110 231 53 668 848 173198 319 444 533 95 
913 80 174145 57 260 309 10 87 415 18 33 59 839 94491 175078 
549 83 685 768 91 97 819 950 176045 230 411 40 90 91 864 177040 
85 137 65 79 264 425 (1500) 98 779 806 909 178023 (1500) 150 254 
322 40 523 34 79 96 (1500) 610 14 730 988 179012 18 162 291 610 94 

44 984 

180079 98 130 80 257 64 387 544 68 615 876 905 44 181046 86 
89 111 274 96 564 614 25 742 62 96 906 182167 277 81 382 552 608 
23 62 986 183000 103 40 50 219 30 93 569 653 711 44 184071 175 
222 30 34 554 606 16 43 49 724 921 43 185031 69 90 (300) 307 53 91 
(500). 402 522 600 186121 564 615 721 67 929 56 (500) 187190 275 89 
435 75 526 (500) 677 188257 92 418 23 30 624 38 825 189064 115 21 
268 316 66 79 94 571 91 762 925 48 
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oſen, 24. Ju er enbericht.] 
Pr Gekündigt — — L. Regulirungspreis (50er) 57,60, 
der) 37,60. (Loko ohne Faß) (60er) 57.60, (70er) 37,60, Auguft 


50er) —,—, (Joer) 37,60, September (50er) —,—, (70er) —,—. 
Poſen, 24. Juli. [Privat⸗Bericht.] Wetter: kühl. 
Spiritus höher. Loko ohne Faß (50er) 57,60, (70er) 37,60, 
a (80er) —,—, (70er) 37,60, Auguſt (50er) —,—, (70er) 37,60, 
eptember (50er) —,—, (70er) 37,60. 


Börfen- Telegramme. 
Berlin, 24. Jull. (Telegr. Agentur B. Heilmann, Bofen.) 
Not. v. 23. Not. v. 23. 


Weizen höher 
pr. Juli 222 — 219 50 Spiritus feſter 
eptbr.⸗Oktbr. 185 75 185 2520er loko o. Faß 38 20 37 90 
Roggen höher 70er Juli⸗Auguſt 36 80 36 80 
pr. Juli 170 168 — 170er Aug.⸗Septbr. 36 80 
eptbr.⸗Oktbr. 157 501156 — oer Sptbr.⸗Oktbr. 36 


88 
188 


Rüböl feſt 50er loto o. — = 
pr. Juli 60 40 60 50 
8 Septbr.⸗Oktbr. 55 40 55 — | 
pr. Juli 173 171 — | 


Wſp 


ung in Ro — l. 
n eitus (70ex) 30,000 Lit., (50er) —.— Liter. 


ündi 
Kündigung in Sy 


Berlin, 24 Juli. Schluſt⸗Courſe. Not. 
Weizen per Juli. 222 50 219 75 
do. Sptbr.⸗Oktbr. : 186 — 184 50 
Roggen per Juli 170 501168 — 
o. Sptbr.⸗Oktbr. 157 — 155 50 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) vo. 23. 
do. 70er loko . . 38 20 88 10 
do. 70er Juli⸗Au 36 80 36 80 

do. 70er 


do. 70er Sktbr.⸗Novbr. 
do. 50er loko 


wirte 46 Ant Not. v. 23. is Not. v. 23. 
Keonſolidirte 48 Anl. 108 70 106 75 Poln. 59 Pfandbr. 70 50 70 30 
100 — 100 — fe e 67 40 


— — 


" „ 1 
Poſ. 4% Pfandbrf. 102 — 102 — Ungar. 49 Goldrente 89 90 89 90 


Poſ. 318 Pfandbr. 98 — 88 20 Ungar. 0 87 60 88 — 
Pos. Rentenbriefe 103 — 103 20 Del Kred.⸗ 2167 601167 50 
Oeſtr. Banknoten 175 651175 75 fr. Staatsb. E 104 — 104 — 
Deitr. Silberrente 78 80 78 75 Lombarden = 60 100 60 10 


241 25 Fondsſtimmung 
feſt 


1 901101 —Inowrazl. Steinſalz 45 — 44 90 
ainzLudwighfdtol19 251119 30 Ultimo: 

Marienb. Mlaw dto 64 75 64 40 Dux⸗Bodenb. Eiſb A232 50232 10 
staltentfche Rente 94 90 95 —Elbethalbahn „ „101 80/101 75 
ſſagkonfunl1880 96 90 96 90 Galtzter „ „88 80 88 
dto. zw. Orient. Anl. 75 60 75 50 Schweizer Ctr., „147 60147 
deo. Präm.⸗Anl1866162 25 161 25 Berl. Handelsgeſell. 165 50 165 
Rum. 69 Anl. 1880 102 — 101 90 Deutſche B. Akt. 167 — 167 
Türk. 19 konſ. Anl. 18 25 18 25 Diskontosgkommand 220 75/220 
4 abr. B. A 97 — 97 —Königs⸗u. Laurah. 145 50/145 

Verte 141 25141 105 8 Gußſtahl163 75 163 25 


Schwarzkopf 211 209 Fh 75 
Seren ln un 91 80 91 90 ea d 80 


achbörſe: Staatsbahn 103 90, Kredit 167 50, Diet 
Kommandit 220 90. z onto⸗ 


Stettin, 24. Juli. (Telegr, Agentur B. Heimann, Poſen.) 


Serge höher | Spiritus feſt 7. v. 23. 
1 — 
uli⸗Auguſt 


88888 


2 
7 


209 — 208 — per loko 50 M. Abg. 57 — 56 80 


2 8 
September-Dftbr. 184 — 183 — | Juli TOM. 36 X 
Roggen höher „Aug.⸗Septbr.⸗ 36 20 36 — 
Ju 169 167 — 
Juli⸗Auguſt — — = = Vetroleum“) 
September⸗Oktbr. 154 — 152 50 do. per loko 


Rüböl behauptet | 

Juli 60 50 60 50 Hafer 

Cepteinber⸗Oltbr. 56 — 56 — 1 do. per lofo 
) Petroleum loco verſteuert Uſance 14 pCt. 


Wetterbericht vom 23. Juli, 8 Uhr Morgens. 
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Wind. 


ullag i j Ws t | 
Aberdeen . 758 ENT 2 bedeckt | 12 
Cbriſtianſund 747 WEN 4 Regen 10 
Kopenhagen 752 N 4 bedeckt 8 
Stockholm. 745 NNW 2 wolkig 1 
Nee 7 * Abedeckt | 15 
etersbur = | 
Moskau 1 752 N 1 halb bedeckt 19 
Cork 1 770 WNW Z wolkig 17 
Cherbourg 769 NW 4 bedeckt 16 
Helder 762 NY 2 wolkig 15 
Sylt. 75⁵ NW 5 wolkig 188 
Hamburg. 758 WNW 5 wolkig 915 
Swinemünde 755 W 4 wolkig 2 13 
Neufahrwaſſ. 752 W Ibedeckt ) 12 
Memel 747 W 5 wolkig 1, 150 
aris 768 WEN 2 heiter 1,53% 
ünfter . 761 3 3,bebe 15 
Karlsruhe 765 NW 3 halb bedeckt 18 
Wiesbaden 764 W 4 heiter 5 18 
4 766 SW 1 5 85 2 
emnitz 761 But) wolkig 1 
Berlin — NW 5 bedeckt 13 
Wien 759 NW Z halb bedeckt 15 
Breslau 758 W 4 bedeckt 12 
le dix 771 NW bedeckt 18 
Nizza 761 ſtill wolkenlos 20 
Trieſt 7 still wolkenlos 22 


760 1 
Ueberſicht der Witterung. a ; 
Bei unverändert hohem Luftdruck über dem ſüdweſtlichen Eu⸗ 
ropa hat ſich das Hauptminimum über dem norwegiſchen Meere 
nordoſtwärts verlagert, während der ebenfalls geſtern erwähnte 
Ausläufer ſchnell nach dem ſüdlichen Theile des Norbottens fort⸗ 
geſchritten iſt. Demzufolge herrſcht über dem größten Theile Eu⸗ 
ropas und insbeſondere auch über Central⸗Eurapa die nordweſtliche 
Luftſtrömung vor. In Deutſchland ſind die Winde friſch, au der 
Küſte noch ſtark bis ſtürmiſch, das Wetter iſt andauernd kühl und 
veränderlich, allenthalben fiel geſtern Regen, vielfach in ſehr ergie⸗ 
bigen Mengen. Deutſche Seewarte. 


Tuc und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. A Nöſtelſ in Pofen. 


